
Man So. ıcht sehr bedauern, daß die Idee der „tota. verstandenen
Gemeinschafit“ 1n uUuNnseTiTenN Ostern, auch ın unseren beschauli!  en, 1M au be-
griffen sSel und STa dessen eLwas WwWI1e 1ne Segmentierung, 1ne Aufgliederung
ın eıle sich rel macht. Das sSe1 geradezu Voraussetizung füur den Freiheitsraum
der einzelnen un: IUr usweichmöglichkeiten, 1Iso fur MmManche Entspannungen Die
Zuordnung zueinander und Z Werk MUSSe Neu Ur'! werden, iıcht zuletzt
auch VOoN Erkenntnissen her, die WI1Tr Aaus Anthropologie, Sozilologie un:! Sozlal-
psychologie entnehmen en

Dıie Welt IM Spannungsbogen ‘UoN Schöpfungsordung und
Erlöserbotschafl

Von Anton Grabner-Haider, Graz

Fuür uns TYT1STen WI1Ird die Welt imMMer mehr Z Problem Wir sehen 1el
Gutes INr, eCue Möglichkeiten und eue ufgaben, WI1Tr sprechen
VOonNn einem „weltlichen Gottesdiens . oder VOIN einem weltlichen Glauben,
und WI1Lr verstehen en als einen Diıienst der Welt. Anderer-
selts aber sehen WI1Tr auch 1el Widergöttliches un Unmenschl::  es D
dieser unNnseTrTer Welt Wır brauchen Nur die Zeiıtungen aufzuschlagen Oder
das 10 auizudrehen Aggresslon, Hunger, Exekutionen, Vertreibung,
Unterdrückung und Ausbeutung, das Sind die Realitäten. Das es ist
UuNnseIie Welt, näamlich zugleich Haß und lebe, zugleich Gefährdung un!
Chance des Menschen, auch uNnseres aubens
Wie sollen WI1Tr uns als Y1ısSten verhalten, sollen WITLr kritiklos dieser
Welt Ja W1€e S1Ee 1St, sollen WI1TLr S1e ablehnen, oder sollen WI1Tr ihr
gegenüber eine T1L1ISCHNeEe Haltung beziehen? Was unterschelidet unNns a IS
YT1SsSten VO  } der „Welt“ J6 das christlıche Spezifikum? Konkret,
W1e verhält sich die Schöpfungsordnung Z Erlösungsbotschaft? Stehen
1' ın einer pannun zueinander, Ooder geht die eine Aaus der anderen
hervor? Wo Je das Gefährliche und Gefährdende dieser Welt heute
wirklich, gefährdet S1e den Glauben, den Menschen un sich elbst?
Wo aber liegen uNnseTe Chancen un: ufgaben dieser Welt N-
über?

Meine Au{fgabe 1st C5S, nen diesen Fragen einen biblischen Beitrag
eisten Was edeutfie S4 1ın Bib f  & 9 w1e erfährt der Christ
diese
Zuerst MU. festgestellt werden: heutl1  er Begri{f{
A e 1“ i1st eın lıscher Be2TTiT4 kommt ın der
nicht VOrL, g1bt 1n ihr keinen deckungsgleichen Begri{f£. er „KOS-
mMOS  “ och „KOMOS houtos noch SONS e1Ne Formulierung meıint Welt 1M
heutigen 1Inn Wohl aber oMM der chverha W - elt
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1n der S Sprache, ja nımmt eiınen breiten
Raum e1in. SO annn VO 0OSMOS esprochen werden, der als ohe un

Tiefe, als Maächte un! Gewalten, als Zukunit und Vergangenheit, als (5e=

stirne, onne un! Mond eschrieben wIird. Welt annn das Profane 1mM

Gegensatz Z eılıgen meınen; welıter dıe Schöpfung 1 Gegensatz
ihrem Schöpfer, a 1S0O die Menschen un die atur, überhaup a  es, WwWas ist
Schließlich meıint Welt die Menschen elbst, die es  1'  e das w as Men-
schen tun un Sind, Was S1e l1eben oder hassen. f  C

>  C sol1l 1er gesprochen werden, nıcht VO  - atur un! 0SMOS

DAS LA ESTAMEN
Das hiıstorısch äalteste Bekenntnis ott ist e1n Erlösungsbekenninis,

nıicht das Schöpfungsbekenntnis. We hat uns Aaus AÄgypten befreit,
wird bekannt, er hat unNns AUS der Gefangenschait erlöst, Aaus der necht-
schaft Pharaos herausgeführt We ist der, der m11 uns 1ST, un: mi1t uns

se1ln WIrd. eın Name edeute vA Da der ich sSe1in werde“ Martın Buber)
we ist der, der rettiet und befreıt, der se1ln olk Er ist stärker
als die Gotter Ägyptens, ma)  er qals alle anderen ötter, ja ist der
einzige ott. Die erstie Gottesprädikation lautet „Retter”, Erlöser, Be-
freler.

In einem zweıten ekenntnis wird We als der chöpfer der Welt
eschrieben Dies ist eine spätere Reflexion die ra nach der Her-
N: der Welt iıcht Ka Israel omMm VO.  D WwWwe her, SoNdern alle VOl-
ker, eın auch Natur un! Kosmos öpfung WwI1Ird vielfach un! aut sehr
verschiedene Weise 1mM en Testament besungen, 1ın den Psalmen, in
der Weisheitsliıteratur un 1ın den Schöpfungsberichten des Pentateuch.
Eıner der beiden Schöpfungsberichte entstamm der Quelle des Jahwistien,
der andere hat seinen Entstehungsort ın Priesterkreıisen; ist theolo-
gisch aufgeklärter und wesentlich ]Junger als der jahwistische Bericht.

Der na w s SCHE Bericht (Gen 2,4 b I£f) ott ist als SchÖöp-
fer vorgestellt, der den Menschen w1e e1n e1ia. Aaus '"L’on dre der ihm
sodann seinen ebensodem einhaucht un ın ın einen großen Garten
hineinstell Der Schöpfer g10bt seiınem eschöp die Erlaubni1s, von en
aumen e  9 1Ur nicht VO. Baum der Erkenntnis des (Giuten un: des
Boösen Die  öpfung steht den Menschen irel, aber nicht uneingeschränkt.
Dieser Schöpfungsbericht weıiß auch die Eixistenz des Bösen Süunden-
fallgeschichte).

riesterlicher Bericht (Gen 1,1—2,4 a) ott ist nıcht mehr
WI1e eın Töpfer vorgestellt, scha{fft die Welt vielmehr durch se1in Wort
Darin zelgt sich, daß dieser Bericht aufgeklärter und rationeller 1st, a1s der
andere. öpfung edeute 1er nıcCNHT, die öpifung aus dem ichts,
sondern die Ordnung des orhandenen Das a0os ist schon da, die a0Q0:
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asser MUSSeN aber besiegt werden, damıt ott herrschen ann. Mıt der
öpiung hat ott SC1INEe Herrschafit angetireten. Wenn INa.  =) diesen Be-
richt mi1t verschiedenen Kosmogenien AaUus se1lnNner religionsgeschichtlichen
Umwelt vergleicht, hat eiNe starke entmythologisierende Tendenz
onne, Mond Da Sterne sSınd nıcht Jänger unheimliche aäachte oder gar
Otter, SsonNndern einfach Lampen, die der Schöpier Himmelsgewölbe
montiert. Hier geschie. auch eiNe Wertung der öÖpfIiung: ott sah,
daß WAar. Dıie OpIun gefällt guf, enn S1e funktioni1ert;
gut 1ST, Was funktionıert, w as schön ist un! Was Freude acht Sowohl
die 1erwe als auch die Menschen gibt ott seınen Auftrag, CO  ar

se1ln, un sich mehren. Nur der ensch sol1l ber d1e TIierwelt err-
schen. Der ensch wırd als Gottesbild bezeichnet, das S CT ist Ireı wıe
se1n Schöpfer, <o11 die Schöpfung weılıterführen un Ende brıingen
Der ensch wIıird aber VO  5 vorneherein als Gesprächsparftner Gottes g_
sehen: ott spricht ihm un der ensch vermag niworten; ann
aber auch die Antwort verweigern. Als Mannn un! Tau soll ott bgebil-
det werden, der Schöpfer hat keineswegs NUur die Zuge des Mannes Der
Auftrag die Menschen lautet wleder Fruchtbarkeit und Vermehrung;
das wichtigste aber ist das Herrschen ber die öÖpiung. Der Gottes
en 1St, soll sich nicht VOI der Welt eherrschen lassen, 1eS5 ware
die un Kr soll vielmehr anstelle Gottes herrschen, den Schöpfer un der
öpfung vertreten, die Ordnung Gottes bewahren. Hınter dem ganzenNn
Schöpfungsbericht ST e1in uneingeschränktes Bekenntnis Z Welt als
dem Werk Gottes Der ensch hat den Aui{itrag, Gottes Werk weilter-
zuführen.
Dieses uneingeschränkte Bekenntnis klingt ın vielen Psalmen d 1mM
GUS, wıird die TO. des Öpfiers besungen, der ber den
Himmeln herrscht un die Feinde besiegt hat Der Himmel ist das Werk
selner Fiınger, Sonne un Mond hat W1e Lampen festgemacht esun-
gen WIrd die TO. des Menschen, der sich Se1inNner Winzigkeit bewußt
geworden 1st. Der Schöpfer hat iın HT eLwas geringer als die nge DC-
macht, mi1t Ehre un! Hoheit gekrönt Der ensch ist Z Herrscher e1IN-
esetzt ber das Werk der öÖpIiung, es Was> ist, ist ihm en ZE>
legt, nıchts ist davon uS$!  IMN es ist dem Menschen O:  en, —

änglic und frel. Gerade darın zeigt sich die n des öÖpfers. Wer
soviel TreiINel g1bt, MU. größer se1n, als alle Großkönige, ist der e1IN-
zıge Herrscher und Frele. Als öpfung Gottes ist die Welt durch un
durch gut und gottgefällig. Der ensch mMUu. sich ın ihr entfalten, ist
Gesprächspartner un!: Stellvertreter des öÖpfers. Solch uneingeschränk-
tes Bekenntnis ZA0E Welt euchtet 1mM en Testament noch Ofiter auf,
1mM en Lied der 1e Dies ist das Bekenntniıs Öönheit, Körper un
Erotik. ott hat eifallen den Freuden des Menschen, ist auch ın
den Leidenschaften des Menschen Eın anderes eisple. ist die Weisheits-
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lıteratur ott hat A1e Welt 1 ple erscha{ffifen, se1lne eıshel splelt
der Welt, deshalb 1sSt die öpIiun gut SO annn auch der ensch splelen.
Der tierische ist VOoNn seinem en fern, hat das Gefühl kind-
icher Geborgenheit. Dies klingt fUr uns eigenartig ott splelt un 1äßt
die Menschen splelen.

Die Erfahrung Q e S ABDBTalıiıs Der ensch acht die rfah-
rung, daß tändıg hinter dem Aufftfrag des Öpfers 7zurückbleibt. Er
ann die Ordnung Gottes nicht wahren, verliert die Schöpfungsordnung,

verlernt CS, herrschen un 1äßt sich VO  =) den Dingen eherrschen
mMmMmer wlieder rich: das Gespräch mıi1t seinem Schöpfer ab, WI1rd
gesprächsunfähig, auch mi1t selinen i1tmenschen; 1eS ist mi1t dem Bild der
Sprachenverwirrung ausgesagt Kr verg1ißt tändıg SeinNne als (7e-

schöp und ıll der Schöpfer se1ın, Sein-wie-Gott. Dies wird als un
und erderben eschrieben, als erderben des Menschen W1e der Welt
Doch die UC|  enr ZU. Schöp{ier 1st möglich. Die Versöhnung wird VCI-»-

kündet. Es wIird eın un nNn1ıs geschlossen zwıschen we un! Israel

we wIrd als Großfürst dargestellt, Israel als Vasall Doch Israel bricht
auch diesen Bund immer wlieder, beachtet nıcht die Satzungen Jahwes,

verehrt andere (GOtzen. egen solchen AbfTall treten die Propheten
entschieden aut. Sie werien dem olk Untireue VOL un!: deswegen
wird VOonNn we estra Das babylonische Exil wI1ird als die große
Straie angesehen. Es wird Umkehr gepredigt, Israel so11 den Pfaden
Jahwes wieder zurückkehren Nach der Verkündigung der Propheten 1sSt

nıcht die Umwelft, die oSse und gottwldrig lebt, sondern ist Israel
selbst, Im Bundesvolk werden Arme unterdrückt un ausgesaugt, Wıtwen
und Wailsen werden ausgenutzt, herrscht das Unrecht, die Gewalt, List
un Betirug Menschen werden unterjocht, we wI1rd 1Ur noch mi1t L1p-
pen und fetten Opfern verehrt. Hiler SEeTz dlie prophetische Strafpredigt
eın gescholten werden nıcht NUur die weltlichen, sondern gerade auch die
eiligen Stände, Priesterschafit un:! ON1ı1gLuUum. Unübersehbar ist die >
kritik der Propheten: (zott hat fetten Opfern eın Wohlgefallen,
ıll vielmehr Gerechtigkeıit un! anrheı Unterdrückte sollen freigelas-
SCNMN werden, Arme bekleidet, ungrige gespels und Fremde beherbergt
(Js 58 Das Kxil 1ın Babylon wird als Strafe erfahren, aber eUue Straie
wird verkündet Doch wird eine HC UE Schöpfung“ erwartet, die ın
Friede, Gerechtigkeit un 1e estehen WwIrd. Eın ess1as als Erlöser
ist ın Sicht, der die Welt aus der Macht des Bosen befreien WIrd. Unum-
tößlich ist die Erfahrung, dal3 Menschen siıch nicht selbst erlösen können

Eiınen markanten Einschnitt 1mM relig10sen Denken des en Testamen-
tes edeutie die apokalyptische Bewe  ng 1m Spät]u-
dentum Ansatze azu gibt es bel den Propheten (z. B Is 24), Daniel
ist das erstie apokalyptische Buch In der Apokalypti wird die Welt als
ose angesehen. Dies ist eın Novum 1mM ganzen en Testament. Die
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religionsgeschichtlichen Wurzeln dieser ewegun. reichen bIis ın den

persischen Dualısmus. Das Prinzıp des Boöosen (Belıia: kämpit das
ute (Gott) Die Welt ist größtenteils VO Bösen beherrscht, der ensch
steht miıtten ın diesem ambpT, annn aut beiden Seliten kämpfien Es
wird eın n  amp erwartet, eın Entscheidungskamp(ft, dem ott siegen
wird. Dann wird die Herrschafit Gottes da Sein ott wird aut einem
Feuerthron sıfzen un Gericht halten ber gute un: oSse Menschen Die
Bösen werden nach ihren en aten ger1  el, die Giuten werden
jauchzen un rohlocken, S1e werden mıiıt dem Sieger herrschen. Der Mes-
sS1as wird A der Menschensohn kommen un Gottes Herrscherrechte
durchsetzen Auf das (anze gesehen ist die jüdısche Apokalypti eine
welt£feindli: eWe. Die Apokalyptiker erwartien das ahe Welt-
ende un:! den N  ambpT, er fliehen S1Ee AaUuUsSs einer OSe vorgestellten
Welt un gehen ın die uste ort gründen S1e religıöse Gemeinschaf{iten,
w1ıe WI1TLr DA eisple. VOonNn der Qumransekte 1ın der ustie otien Meer
wissen. urch Askese un Kntsagung kämpfen S1e die Herrschait
Belials S1e en eine strenge Kampfiregel (Gemeinderegel, Kriegsrolle),
die täglıchen aschungen un! Reinigungsriten vorsieht un Z  —- Umkehr-
auie ufrufit. S1e jedenfalls erwarten das eich Gottes a der W uüste un
wollen sich nicht durch die Welt verunreinigen. Das 1st die Zeit esu SO
splelt die Apokalypti sehr stark ın die junge ırche und ın das eUe

Testament hereıin. IS entisie e1iNe christliche Apokalyptik, der ZU

eispie Paulus ın seiner ganzen Vorstellungswe angehört.

I1 DAS EUE ESTAMENTI
ommen WI1rLr S S el S Wie stellt sich Z Vor-

auszuschicken 1St, daß WITr AaUuS dem Testament eın exaktes J esus-
bild bekommen können Er spricht äufig die Sprache der Apokalyptiker,

1äßt sich VO  5 Johannes 1mM Jordan tauien ber bleibt nıicht W1e J O-
hannes 1n der uste, trennt sich vVon diesem un geht untfier die olks-
9 dort aut das eich Gottes vorzubereıten, verkündıgen
Er hat sich 1Ur ın der ustie autf SEC1INEe Auifgabe vorbereitet. Fur ihn omMm
das eich Gottes nıcht plötzlich aus den olken, 65 TUr den pOKaLlyp-
er schon fertig vorbereitet 1st, sondern verkündet, daß Gottes Herr-
scha: begınnt Dies ist bereits eine ntmytho-
Jogisierung der apokalyptischen eich-Gottes-Idee Dieses eich begınnt
Sanz eın und unscheinbar und eS wächs unter Menschen W achstums-
gleichnisse), hat miıt selner Predigt begonnen. amı hat die Welt eine
ganz eue Bedeutung bekommen. Die Welt ist namlıch der einzige Ort,

das eich Gottes beginnt, wächst oder auifgehalten wIird. icht Welt-
flucht, sondern Sendung Z“ Welt sind die olge Die Menschenwelt wird
als erIie f{ür das Wort Gottes bezeichnet (Mt 13, 30) Deswegen geht
Jesus Menschen nach, genNnauer den Gesetzlosen und Unreinen, den Z.O1l-
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nernN, Sündern un:! Dirnen. S1e ı11 1Ns eiıch ottes rufen un acht
sich el selber kultisch unreın. Er lebt In einer kultischen nbekümmert-
he1t, hält sich nicht das stirenge Zusatzfasten, hält den Sabbat
nNıcht, weilil ihm der ensch WI1  er ist als dieser (Mk Z J 2 ZiE 3, 6
ber nımmMt die Welt nicht hin, w1e S1e 1st, ı1l S1e verändern. Er

kämp{it die Pharısäer und Mächtigen, die die Frömmigkeıt verkehrt
en Er entlarvt S1e als Unterdrücker un! Ausbeuter, enn S1e knechten
den Menschen mıiı1t dem esetz des 0OSes S1e spielen den Schöpfer
das Geschöpf au  N Kr ekämpit ihre Gesetzesfrömmigkeıt W1e€e ihre sozlale
Praxıi1s. Kr sieht die Welt nicht unkritisch als gut . sS1e 1e TUr ihn 1el
mehr 1M en S1e MU. geänder werden, damıit der Schöpfer selinem
echt omMmm Gerade dieser seın amp eine widergöttliche un 1N-
humane Welt bringt ıhn AaNs Kreuz Er wird VO  5 den relig1ösen Zeitge-
NO0SSeN verurteilt. Dieser Tod aber 1st der Anfang einer Welt,
bekennt die Ju irche Sie ist noch keine ertige Welt, aber das

Begonnene ist nicht mehr auiIzuhnalten esu Auferstehun hat eine eue

öpIiun möglıch gemacht.
spricht als erster das Bekenntniıs der jungen iırche AaUus. Wie

sieht qls christlicher Apokalyptiker die Hur ihn ist die Welt nicht
als solche, oder ontisch, oSe ber WI1e die Menschen tatsächlich eben,
sind S1e ott remd, S1e sind existentie ose Dies wird deutlich AUusSs den
ersten beiden apıteln des Römerbrief{ies. ort 1st gesagt die Menschen
en den illen des öÖpfers, S1e sind der Macht der un! Ver-

allen, S1e gehen ihren verkehrten elgungen nach un sSind dem Orn
Gottes ausgelie{fert. Paulus meıint /: em die Tempelorgien un! die
ultısche Prostitution als Götzendiens Er braucht den Kontrastit, die
TO. der e1lstia Gottes zeigen. Der ensch annn nıicht VOIl sich
Jlleine heraus AaUS der ünde, ott MU. 15 rechtfertigen un! erlösen
(Röm 3, 21)

Ö 9 Hier muß Paulus aut nIiragen AaUuUSs der Gemeinde
antwortiten Darunter SINa auch Fragen ber Ehe und ber Unverheiratete.
Auf den ersten 16 beinhaltet sSe1INeEe Antwort weltverneinende atze

„Eis ist TÜr den Mann gut, keine Tau nehmen.“ „I wünsche, daß alle
waren W1e 1c}1 C6 „‚Wege der bevorstehenden Bedrängnisse ist gut,

nıicht heiraten.“ „Bist du verheiraftet, suche keine TIrennung, biıst du frel,
suche keine Ehe.“ Was 1st der Hintergrund solcher Säatze? Paulus en
1er als Apokalyptiker: der ndkamp STEe. Urz bevor, werden große
Bedrängnisse se1n, die SOg „Messiaswehen“; ann gilt er Eınsatz dem
Herrn „Die Z eit ist zusammengedrängt”, sagt CT, der Herr ann jede
Tag wiederkommen. Diese Naherwarftung ist den Briefen des Paulus
noch sehr STAr un schwächt sich iın den etzten Briefen NUur wen1g ab
Er meınt, „dıe Gestalt dieser Welt 1st schon 1m ergehen“ 31), jeden
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Tag annn der Tag des Herrn se1n, mMUu. aber noch vorher der ganzen
ÖOkumene das Evangelıum verkünden. olche Vorstellungen können als
Weltverneinun ausgelegt werden, doch MU. die Zeitbedingtheit solcher
ussagen, VOL em der Naherwartung gesehen werden. olche Sätze SiNd
ntworten TÜr die Korinther und nıcht Normen IUr die patere iırche

es gehört euch, sSe1l Paulus oder Apollos oder
Kephas, sSe1 die Welt, das eben, der Tod, SEe1 ergangenes oder ZıU-
künftiges, es 1st KEUEeETL. Ihr aber gehört T1STUS T1STIUS gehört (SOött.”
es ın der Welt ist aut die hingeordnet, die Y1STIUS gehören, 1st 1er
gesagt An sich 1st nichts mehr „Uunrein“” für den Christen, es ist ıhm
möglıch, Wn es mit seinem Glauben T1ISTUS ereinbaren annn
es, Was einer nicht mi1t diesem Glauben vereinbaren kann, ist Uun!
(Rom 14, 23) Wer sıch aut T1STUS eingelassen hat, Qaut den ist es hin-
geordnet, dem ist es irel, enn ist Irel TUr den Herrn der Welt Dies
1St e1inNne entschieden weltbejahende Aussage Die Welt ist 1M esamt auti
T1ISTU.: hın; amı S1e das sel, MUuU der Christ beitragen. S1e ist nicht
belanglos oder abgeschrieben.

q | G „NUur 1mM Kreuz unNnSseres Herrn T1STUS annn ich mich
rühmen, durch iın: ist MLr die Welt gekreuzigt, un ich der Welt:® Dieser
Satz 111 zweilerlei einerseı1ts, durch das KTreuz Christi ist für
mich eine sündige Welt tot un ich bın tTOot IUr diese. Andererseıts, durch
Christi TEeuUZz ist die Welt mit AaNs Kreuz gekommen un! ich bin ans
KTreuz der Welt geschlagen. Die Welt nımmt alsSO teıil Kreuz Christi, S1e
ist erlösendes KTEeUuUZ, S1e ist das Kreuz des Christen, das en bringt un
Auferstehung. Die Welt mit em Leiden und Schwerem edeute mMmÖg-
liche rlösung, T1iSien MUSSen S1Ee als erlösendes Kreuz annehmen. Die
Welt, das sind hauptsächlich die Mitmenschen, uNnseTe Gesellschaft, uNnseTe

eNgeTrE Gemeinschait. Im Kreuz der Welt geht das Kreuz Christi weiter
und diesem darif nicht ausgewichen werden.

RÖ Ö, Ba „Ich glaube, daß die Leiden des Jetzıgen Zeitpunkts
ın nichts vergleichen SIN mıit der kommenden Herrl:  eıt, die ber
unNns OoIIenDar wird.“ Wiederum erwarie 1ler Paulus als Apokalyptiker den
Entscheidungskampf des esslas und die Messiaswehen. Wichtig ist ihm
der oniras zwıischen der Jetztzeit und der eilnahme der Herrschafit
Gottes Ja die öpfifung erwarie mıit eNNSuUu: das enDar-
werden der ne Gottes 19) Sie ist jetz der Sinnlosigkeit unterstellt
aber auf oififnung hin. Ausweglosigkeit ist also nıcht ihr endgültiger
Zustand Denn S1e wird befreit werden von der Knechtschait des Ver-
erbens hinein die reinel der Herrli  eit der Kınder Gottes 21)
Was jetz Knechtschaft ist, wird sich qals reıinNnel und Kindschafit erwelsen.
eiz stöhnt und seutfzt diese öÖpIiung untier ihrer UniIreiheit w1e
realistisch ist 1er Paulus, WEe: INnNan heute Bilafira, Vietnam oder
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die Millıonen ungernden en auch die den Anfang des Geistes SCIHN=
fangen aben, stöhnen un erwarien die Sohnschaft, Hier 1st VO.  5 der
iırche esprochen Gemeint Sind alle, die deren ngenugen und Ver-

leiden TWAaAarie wird die r10Ssun des „leiblichen Daseıins“, ennn
WI1TL sind 1n der oIInun gerette 23) Leibliches Daseın edeute eın
unfier Mitmenschen un ın der Welt Beides ist gestOrt, 1st nıicht nach der
Schöpfungsordnung Gottes und MU. erlöst werden. Paulus sagt VO  5 der
Welt, daß die r10Sun des leiblichen Daseıins eErst aussteht, daß erst e1n
kleiner Anfang gemacht 1StT. Die Welt, W1e S1Ee 1st, ist nıcht 1ın Ordnung;
es andere ware äuschung. Auch die Gesellschafit un die ırche SiINd
nicht 1ın Ordnung, enn stohnen auch die, die den Anfang des Geistes
empfangen en So WwW1e die Welt tatsächlıch 1St, steht S1e untier der
Macht der ünde, der Unf{freiheit, unfier bösem Wwan Diıies ist ın jeder
geschichtlichen Siıtuation erfahren und WwIrd uns heute wıeder D@e-
SONders deutlich Die Welt annn sıch nıcht selbst erlösen; da zeigt sıch,
W1e utopisch heute eiwa Friede oder Gerechtigkeit S1INd. Die r10Ssun aber
ist begonnen, S1e Schreıte un: wird welriwel vollendet werden.
ber S1e kommt nıcht VOoN alleıin, nicht ohne die Menschen, nıcht ohne die
T1StTen Christliche offnung er nıicht zuschauen un: abwarten, SON-

ern aktıv ın das Erlösungswerk eingreifen un! Werk Christi mi1tar-
beiten, 1eS allerdings ın dem Bewußtsein, daß darın ott Werk ist.

ROom D T —2 Hier spricht Paulus VO.: Gottesdienst ın und der
Welt Es ist die programmatische Überschrift ber SEeINE olgende
„Moral”: „Stellt EUer leibliches Daseın ott Z Verfügung, a1S lebendiges
Opfer, das heilig ist und ott gefällt, als eEUeren gelistlichen Gottesdiens
ber gleichet euch nıcht mehr dieser eltzelı A sondern verwandelt
euch durch die totale Krneuerung Geistes, damıt ihr selbständig den
illen Gottes erkennen könnt!“ Hier 1st Kultkritik ausgesprochen, gibt
keine ofien pIier mehr, keinen unvernünftigen ottesdienst, überhaupt
keine pfier 1 alten ınn Das leibliche Daseın ist „Opfer  “ aber eines,
das lebt und allein ott gefällt. Hier 1st VO Daseın untier Mitmenschen,
ın Gesells:  ait und Gemeinschaft, VO. Daseın ın der Welt un! VO Da-
seın ın Leib und KOrper die ede Dieses Daseın (SOMA) 1st der Ort
des ottesdienstes Er spielt sich nicht eigentlich 1mM Kirchenraum ab,
sondern 1mM Alltag, untier Mitmenschen, ın der Gesellschait Nur wird
die begonnene Tr10SUnN. weitergeführt, wIird Werk Christi welter-
gearbeitet. ottesdienst edeutfe effektive Mitarbeit der rlösun. der
Welt Zugleich 1st e1INe Kritik ausgesprochen: gleichet euch nicht mehr
dieser eltzel d} nicht der ünde, und der Entiremdung! Der feste Ort,

eLWas der Welt verändern, 1ST, daß einer VOLIL TY1SLIUS her E1I-

neuert 1St; daß nicht das Gewinndenken seıiner Umwelt teilt, oder das
Rechtbehalten, das ächen und Richten, Unrecht, Haß und Un{frieden
1eimenr sollen Gerechtigkeıit, Friede, und pe experimentiert werden.
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Die iırche als gesellschaftskritische ra STE. nıcht 1n Diıistanz ZUr Welt,
sondern S1e eirel deren Veränderung; dies aber nıicht miı1t großen Wor-
ten, sondern mit kleinen Taten Der Christ soll selbständig erkennen, Wa
Gottes ist. Wer VOoN T1ISTIUS her durch un durch erneuer 1ST, wird
azu auch ähig sSeın Gefordert ist mehr Selbständigkeit untier T1Sten
eiım Gottesdienst, bei ihrem Dienst der Welt Zusammentiassend annn
gesagt werden: Paulus S1e. die Welt, W1e S1e 1st, sehr negatıv. S1e
1sST verfremdet, un! un{rel, weiß selber gar nıicht und lebt unfier der
Macht der un! ber ist daraus e1iNe eUue Schöpiung 1 erden,
die mi1t TY1STIUS begonnen hat un: VO  5 TY1StTen fortgeführt werden soll
Sie durchdringt die alte Öpfung; ist den TY1SiIen alle Anstrengung
abverlangt, ist N1IC| möglich Die treibende Tra ist die off-
nung aut die Kindschaft Gottes, aut reıihel un 1e

Wie S1e. S die Er chreibt siebzig bis achtzig Tre
nach esu Tod, a1S0O 1ın der dritten christlichen Generation. Er entstamm:
einer anderen enkwe als Paulus Seine religionsgeschichtliche Umwelt
ist ZU. 'Teıl die Apokalyptik, Z Teil christliche Gnosıis. Hiıer MU. gleich
eine Warnung ausgesprochen werden: das johanneische Wort „Welt“
(kosmos) edeute nıcht und n1ıe Welt 1ın unserem ınn Wo 1eSs nıcht gEe-
sehen WIird, gibt grundlegende Mißverständnisse. W e 1 bel J6=
hannes steht vielmehr f{Üür das Widergöttliche, für das Unmenschliche
und für das Böse. Diese Welt gilt Aıehen Es ergeht das Gericht
ber diese Welt, ber das chöpfungswidrige un:! Inhumane. Der
Fürst dieser Welt wird gerichte (Joh UZ 31), dieses Gericht ergeht jetzt;
aber ott haßt nicht diese Welt (ın unserem 1nNNn), 1e S1e und 1eSs

sehr, daß selinen Sohn ın die Welt geschickt hat, nıcht verurteilen,
sondern retten (Joh D, 16) Dies ist e1n Schlüsselsatz ZU. Weltverständ-
N1sS des Johannes.

$ 1e nicht diese Welt noch W3as 117e ihr ist, S1e ist
nicht VO. Vater Gemeint ist wlıederum das Böse und das Ungeschöpf-
iche ın dieser unserer Welt un Gesells  STt Es ist gesagT, daß die Welt
vergeht, das Böse un! SeiNe Verlockung nehmen eın Ende un ott
wird herrschen. Welt ist bel Johannes der Gegensatz ott Wer 1e  '9
der egegne Gott, Wer nicht 1e ist Welt und kennt ott nıcht (1 Joh 4
1e ist das Ende einer bösen elitzel

oh 1a B „Der Sieg, der die Welt überwindet, Glaube!“
Das Widergöttliche, Unmens:  iche wird besiegt durch den Glaubenden,

Nnur durch einen aktıven, tätigen Glauben, namlıch durch 1e
Wiederum, geht nıcht den amp uNnseTre Welt, Ge-
sellschaft, Kultur oder 1ssens  aft, geht den entschledenen amp

alle Formen des Bösen 1n dieser Welt. Das Inhumane annn nıicht
übersehen werden. Zusammenfassend ist Johannes ° Welt
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edeute grundsätzlich das BoOse und Wiıdergöttliche der öÖpfiung.
ott aber 1e seine öpIiung, geht i1hm die Beifreliung VO Bösen,
pOSLELV den Glauben un! e1iNe menschliche 1e

Wir en HI den großen Spannungsbogen des biblischen Weltver-
ständnisses gesehen Das Ite Testament, das TDn die öpfungsordnung
ennt, sieht die Welt als 1el besser .  9 als das Neue "Testament M OLE
Das Ite Testament ist el un lebensbejahend; ott hat Freude der
Lust un! Leidens  alit des Menschen Das Neue Testament kennt aber
entschiedene Vorbehalte d1ie Welt 1st erlösungsbedürftig. In der

ist die Welt als Gottes öpIiun grundsätzlich gut
Der ensch soll ber S1e herrschen, darf sich aber nicht VOIl iNr bDe-
herrschen lassen. Menschsein el. inmı1ıtten der Welt Partner Gottes se1n,
edeute geschöpflıche TeinNel In der > > S1INd
Welt und Gesellschaft nıcht gut S1e en sich ott un:! den
Menschen estellt, SINd VOIN Unififreiheit beherrscht un en untier der
undenmacht Der ensch 1äßt sich VO.  5 der Welt eherrschen un! N1ıCH“
umgekehrt. Die Welt erfährt, daß S1e sich nıcht alleın erlösen ann. Der
Anfang der rlösung 1st mi1t TYT1STIUS gemacht, diese aber MU. welter-
gehen, die Mitarbeit er Menschen 1st erfifordert. Im Neuen 'Testament
ist die Schöpfungsordnung nicht aufgehoben Es besteht die oIifinung,
daß rlösung tatsächliıch ges  1e. und weılitergeht un! weltwel Ende
kommt. olche OIINUN ist die Triebkrait des Christseins. IS genugt eın
passıver Glaube, 1Ur schöpferische 1e vermag erlösen. NSere Welt
eutfe ist einerseıts voller Möglichkeiten, daß der ensch sıch selber
komme und Somıiıft auch Gott, daß sıch selbst frel entialte un VeI -
WITL. Andererseits nımmt die Selbstgefäihrdung des Menschen durch
Selbstmanipulation staändıg meıne, 1ler en en ın der
irche eine prophetische Aufgabe. Diese besteht nicht darın,
ın die Zukunft schauen, sondern die Gegenwart kritisch durch-
euchten und ihre Aporıen aufzuzeigen und ın die Zukunifit welsen.
Die Gegenwart erhellen edeutet, zeigen, der ensch tatsächlich
gefährdet 1St, eine positive Weltkritik eben, denen, die nıcht sehen
können oder wollen, die en aufzumachen, durch bestimmte Lebens-
formen Zeichen der Kritik setzen, W1e Jesus un die Propheten
aten. In die Zukunit weısen, edeutet, Wege der offnung gehen,
Freiheit und Gemeinschaft experimentieren, eSs edeute VOT em eine
weltverändernde lebe, die sich 1m Kleinen bewährt Dies MUu. aber so
eschehen, daß die Welt darın offnung erkennen ann Wo der Ab-
STan! bereits Zu groß ist, ist 1eS nicht mehr möglich. Vielleicht muß
eın Stück Z Welt hin zurückgegangen werden, diese mitzunehmen
auf dem Weg der ofifnung. Denn diese scheint eute abgehäng
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